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Einleitung 

Die immer größere Ausmaße annehmende kommunale Finanzkrise hat scho-

nungslos aufgedeckt, dass die heutigen Verwaltungsstrukturen den Anforderun-

gen des 21. Jahrhunderts nicht mehr gewachsen sind.1 Inzwischen hat die Fi-

nanzkrise in der öffentlichen Verwaltung Ausmaße erreicht, die nahezu keinen 

Handlungsspielraum mehr übrig lässt.2 Folglich sind Reformen dingend nötig. Zu 

diesen Reformen gehört auch die Optimierung des kommunalen Haushaltsrechts. 

 

Diese Diplomarbeit beschäftigt sich mit der Einführung des Neuen kommunalen 

Finanzmanagements beim Landkreis Grafschaft Bentheim und damit mit der Ab-

schaffung der Kameralistik hin zur doppelten Buchführung nach kaufmännischem 

Vorbild. Im Wesentlichen teilt sich die Arbeit in zwei Bereiche. Während sich die 

ersten beiden Kapitel mit den theoretischen Grundlagen dieser Thematik befas-

sen, bilden die Kapitel 3 und 4 den Praxisteil dieser Arbeit. Das erste Kapitel be-

schreibt die Notwendigkeit der Verwaltungsreform, die gesetzlichen Grundlagen 

und gibt einen groben Überblick über das NKF sowie alternative Ansätze zur Ein-

führung eines doppischen Haushalts. Das zweite Kapitel gewährt einen Einblick in 

die Wirkungsweise des NKF. Nach dem Einbau sogenannter „Experimentierklau-

seln“ in die Gemeindeverordnungen der Länder, starteten seit 1999 Modellkom-

munen in mehreren Bundesländern (u. a. in Bayern, Hessen, Nordrhein-

Westfalen, Niedersachsen und Sachsen-Anhalt) mit der Erprobung der kommuna-

len Doppik.3 Eine konkrete Befragung einiger dieser Kommunen ist Gegenstand 

des dritten Kapitels. Im vierten Kapitel soll auf Basis der Erfahrungen der befrag-

ten Kommunen ein Plan bezüglich der taktischen und zeitlichen Umsetzung des 

NKF speziell für den Landkreis Grafschaft Bentheim entwickelt werden. Zudem 

soll ein Netzplan zur Visualisierung konzipiert werden. Ein kritisches Fazit, in dem 

Bedenken zur Reformumsetzung angesprochen werden und ein abschließendes 

Resümee runden diese Diplomarbeit ab. 

                                                           
1 Starzachner, Karl; Brixner, Helge: Verwaltungssteuerung mit politischer Verantwortung, in: VOP 
Sonderdruck, Landesverwaltung Hessen 2000, S. 5 
2 vgl. Knöll, Heinz-Dieter; Grunert, Gerrit: Verwaltungsökonomie – Betriebswirtschaftliche Kosten-
rechnung in der öffentlichen Verwaltung, 1. Auflage, Nomos Verlagsgesellschaft, Baden-Baden 
1997, S. 5 
3 Körner, Horst: Rechnungswesen und Controlling in der öffentlichen Verwaltung, Rudolf Haufe 
Verlag & Co. KG, Freiburg i. Br. 2004, S. 567 
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1  Grundlegende Überlegungen für die Einführung des Neuen Kommuna-

len Finanzmanagements 

 

1.1 Die Verwaltungsreform 

Die Arbeitsweise der öffentlichen Verwaltung steht seit einigen Jahrzehnten in der 

Kritik und wird bisweilen von Experten als ineffektiv und ineffizient bezeichnet. Der 

Ruf nach einer umfassenden Reform des öffentlichen Handelns wurde somit  im-

mer lauter. Die veränderten wirtschaftlichen, ökologischen, sozialen und kulturel-

len Rahmenbedingungen führten im Laufe der Zeit immer mehr dazu, dass sich 

die Kommunen zu modernen Dienstleistungsunternehmen verändern mussten.4 

Von der Wissenschaft und Ideologie wurden in den letzten Jahrzehnten erstaun-

lich viele Rezepte angeboten, wie Verwaltungsmodernisierung aussehen könnte.5 

 

Anfang der neunziger Jahre wurde eine Modernisierungskampagne in Gang ge-

setzt, die sich mit den Schlagwörtern „Schlanker Staat“, „Lean Management“ und 

„Bürgernähe“ nur ungenügend abbilden lässt.6 Ins Leben gerufen wurde dieser 

Prozess von einem beispiellosen Bericht der Kommunalen Gemeinschaftsstelle für 

Verwaltungsvereinfachung (KGSt) aus dem Jahre 1991, der sich am Konzept der 

niederländischen Stadt Tilburg orientiert.7 Diese, damals wie heute, z. T. scharf 

kritisierte theoretische Formulierung der Verwaltungsreform hat sich im Laufe der 

Zeit immer weiter entwickelt. Durch eine Vielzahl von Untersuchungen, Projekten 

und Nachbesserungen wurden immer mehr Schwachstellen eliminiert. Die Ausfüh-

rungen dieser Reform werden auch als das Neue Steuerungsmodell (NSM) be-

zeichnet. Dem bisherigen Verwaltungssystem wird das Neue Steuerungsmodell 

entgegengestellt.8 Zum NSM gehören folgende Strukturelemente: 
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